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E i n w o h n e r g e m e i n d e v e r s a m m l u n g

___________________________________________

Montag, 27. November 2000, 20.15 Uhr, in der Turnhalle

Vorsitz:
Gemeindeammann Hans Wettstein

Protokoll:
Gemeindeschreiber Roland Mürset

Stimmenzähler:
Markus Conrad


Ursula Zuber

Präsenz:
Stimmberechtigte gemäss Register
1’173


Quorum für endgültige Beschlüsse
   235


Versammlungsteilnehmer
   152

___________________________________________________________________

Der Gemeindeammann begrüsst die Stimmbürgerinnen und Stimmbürger und heisst sie im Namen des Gemeinderates zur heutigen Gemeindeversammlung herzlich willkommen. Einen speziellen Gruss richtet er an die Neuzuzügerinnen und Neuzuzüger, welche zum ersten Mal an einer Versammlung teilnehmen sowie an die anwesenden Pressevertreter.

Der Vorsitzende gibt die Namen der Einwohnerinnen und Einwohner von Remetschwil bekannt, welche seit der letzten Wintergemeinde vom 28. November 1999 verstorben sind. Es sind dies:

20.12.1999
Beck-Frauchiger Marie, 1917

11.05.2000
Beck Fritz, 1912

22.07.2000
Bodenmann Walter, 1921

05.08.2000
Fischer Peter, 1926

05.08.2000
Kämpfen-Werner Elisabeth, 1913

12.08.2000
Burger Max, 1956

Die Versammlung ehrt die Verstorbenen mit einer Gedenkminute.

Der Gemeindeammann stellt fest, dass die Einladung mit der Traktandenliste rechtzeitig zugestellt worden ist. Die Akten zu den einzelnen Traktanden lagen auf der Gemeindekanzlei öffentlich auf. Im weiteren orientiert der Vorsitzende, dass sämtliche heutigen Beschlüsse aufgrund der Anzahl der Versammlungsteilnehmer dem fakultativen Referendum unterstehen.

Die Traktandenliste wird diskussionslos gutgeheissen.

1. 
Protokoll der letzten Gemeindeversammlung

________________________________________

Das schriftlich vorliegende Protokoll der letzten Gemeindeversammlung vom 5. Juni 2000 wird einstimmig gutgeheissen.

2.
Voranschlag 2001

__________________

Herr Gemeinderat Rolf Walser: Zu unserem Voranschlag kann gesagt werden, dass die „Zitrone ordentlich ausgepresst wurde“. Nach einer ersten Lesung resultierte noch ein Aufwandüberschuss von gut Fr. 225'000.00. In einer weiteren Sitzung konnte dieser Aufwandüberschuss auf Fr. 70'000.00 reduziert werden. Dabei durfte der Rat auch von einer zwischenzeitlich angekündigten Erbschaft von rund Fr. 50'000.00 profitieren. Auch für das Jahr 2001 beantragen wir einen Steuerfuss von 90 %. Das Kantonsmittel liegt bei 112 %. Die gesamte Steuerseite war wiederum sehr schwer abzuschätzen, vor allem auch durch die Umstellung auf Gegenwartsbesteuerung. Zudem bereiteten uns „gewichtige Wegzüge“ etwas Sorge. Betrachtet man die Budgetzahlen im Büchlein, so erkennt man, dass der „Löwenanteil“ bei den Ausgaben mit rund 40 % bei der Bildung liegt. Es folgen die Soziale Wohlfahrt und die Allgemeine Verwaltung. Generell kann gesagt werden, dass die Auslagen bei der Sozialen Wohlfahrt noch weiter zunehmen werden. Ich denke dabei auch an das neue Sozialhilfegesetz. Auch auf Verwaltungsebene wird durch die Neuverteilung der Aufgaben zwischen Kanton und Gemeinden eine Zunahme der wahrzunehmenden Aufgaben erfolgen.

Es folgen Details zum Voranschlag anhand von Folien.

Herr Jean-Yves Konrad, Präsident der Finanzkommission: Der budgetierte Aufwandüberschuss bedeutet, dass wir unsere Ausgaben inkl. Abschreibungen nicht ganz decken können. Dies ist im Moment nicht so tragisch, haben wir doch rund eine Million Eigenkapital. Wenn die Investitionen aber zunehmen, müssen wir allenfalls mit einer Steuerfusserhöhung rechnen.

Herr Gemeinderat Rolf Walser: Bis jetzt hatten wir Glück, und der effektive Steuerertrag war immer etwas höher als der budgetierte Ertrag. Der Mahnfinger der Finanzkommission ist aber sicherlich angebracht.

Diskussion:

Die Diskussion wird nicht verlangt.

Abstimmung:

Der Voranschlag 2001 wird einstimmig gutgeheissen.

3.
Gutheissung eines Verpflichtungskredites von Fr. 150'000.00 für den Bau von zwei Radstreifen und einem Gehweg zwischen Busslingen und Niederrohrdorf

___________________________________________________________________

Herr Gemeindeammann Hans Wettstein: Vor Jahren schon haben die Einwohnerinnen und Einwohner den Wunsch geäussert, man möge doch durch den Wald Richtung Niederrohrdorf einen Radweg erstellen. Der Gemeinderat hat diesen Wunsch an die zuständigen kantonalen Instanzen weitergeleitet. Der Kanton hat nun im Zusammenhang mit der vorgesehenen Belagssanierung ein entsprechendes Projekt ausgearbeitet. 

Es folgen Erläuterungen zum Projekt anhand von Folien.

Herr Vorsitzender: Die Gesamtkosten für das Projekt belaufen sich auf Franken 1'105'000.00. Die Gemeinden Niederrohrdorf und Remetschwil haben zusammen einen Beitrag von rund Fr. 300'000.00 zu leisten. Die beiden Gemeinden haben sich geeinigt, diesen Betrag hälftig aufzuteilen.

Diskussion:

Das Wort wird nicht verlangt.

Abstimmung: 

Die Stimmberechtigten heissen den Verpflichtungskredit einstimmig gut.

4.
Genehmigung eines Verpflichtungskredites von brutto Fr. 226'000.00 für die Verlegung und Erneuerung der Wasserleitungen im Gebiet Buchslistrasse/Sennhof​strasse

___________________________________________________________________

Herr Gemeinderat Rolf Walser: Zwischen dem Kindergarten Remetschwil und der Sennhofstrasse ist ein grösseres Bauvorhaben geplant. In diesem Gebiet befinden sich rund 80-jährige Wasserleitungen. Es ist nun Sache der Gemeinde, diese Leitungen zu verlegen. Gleichzeitig soll durch eine Leitungsergänzung auch die Erschliessung des Gebietes Hägeler ermöglicht werden.

Das Projekt wird anhand von Folien vorgestellt.

Diskussion:

Das Wort wird nicht verlangt.

Abstimmung:

Der Verpflichtungskredit wird einstimmig gutgeheissen.

5.
Ablehnung eines Verpflichtungskredites von Fr. 150'000.00 für die flächendeckende Einführung der Zonensignalisation 40 km/h

​​​​​​​___________________________________________________________________

Herr Gemeindeammann Hans Wettstein: Vor einigen Tagen haben wir die Bewilligung des Kantons erhalten, dass die Ortspolizei Fislisbach in unserer Gemeinde Geschwindigkeitskontrollen durchführen kann. Die erste Kontrolle hat bereits stattgefunden. Es werden nun regelmässig Geschwindigkeitskontrollen in der ganzen Gemeinde durchgeführt inkl. im Innerortsteil der Kantonsstrassen. Diese Tatsache war der Hauptgrund für den Gemeinderat, Ihnen den Kredit für die Einführung von Zonensignalisationen ablehnend zu unterbreiten. Denn nur mit einem Gutachten erhalten wir vom Kanton die Bewilligung für eine solche Zonensignalisation. Wir erachten die Durchführung von Kontrollen als geeignetstes Mittel, um das Fahrverhalten der Anwohner zu ändern.

Diskussion:

Herr Daniel Moser: 85 Einwohnerinnen und Einwohner haben eine Eingabe für die Einführung der Zonensignalisation 30 km/h unterzeichnet. Der Gemeinderat hat am 11. September 2000 eine Geschwindigkeitsreduktion auf 40 km/h befürwortet und zugesichert, die Angelegenheit weiter zu überprüfen. Zwischenzeitlich wurden Geschwindigkeitsmessungen vorgenommen, teilweise aber am falschen Ort. Der Gemeinderat will nun ganz auf eine Geschwindigkeitsreduktion verzichten, mit dem Hinweis, dass ab sofort Kontrollen durchgeführt werden. Ich persönlich finde dies nicht gut. Die Höchstgeschwindigkeit auf der Sennhofstrasse wurde problemlos auf 40 km/h reduziert. Die Gemeinde plädiert auf Eigenverantwortung, bemerkt weiter, dass Temposünder sich sowieso nicht an Tempo 30 km/h hielten und verweist auf Zwischenfälle in entsprechenden Zonen in Aarau. Die Gemeinde Remetschwil hat Steuerzahler, welche wegziehen. Was sucht man in Remetschwil? Man sucht gewiss auch Sicherheit für die Jungen, welche später hier leben müssen. Ich glaube nicht, dass gute Steuerzahler in der Gemeinde bleiben, wenn wir den Jungen nicht die Möglichkeit bieten, künftig sicher hier zu leben. Kontrollen allein reichen nicht aus. Die 85 Unterzeichner des Begehrens haben sich zudem für Tempo 30 und nicht Tempo 40 km/h stark gemacht. Ich stelle daher ganz klar den

Antrag, dass ein Verpflichtungskredit von Fr. 150'000.00 für die Einführung der Zonensignalisation 30 km/h gesprochen werden soll.

Herr Vorsitzender: Die Sennhofstrasse ist eine gut ausgebaute Durchgangsstrasse. Dies war der Grund, weshalb die Geschwindigkeit reduziert wurde. Die übrigen Strassen sind wesentlich schmäler, und aufgrund der Strassenführung ist es vielerorts gar nicht möglich, zu schnell zu fahren.

Frau Chantal Stähli-Grüter: Wir wünschen, dass die Schulwege nicht nur in Busslingen und Niederrohrdorf sondern auch in Remetschwil gesichert werden. Sicherheit ist eine Frage der Geschwindigkeit. Bei 50 km/h hat ein Fahrzeug einen Bremsweg von 26 m. Bei 30 km/h beträgt dieser noch 13 m. Springt also ein Kind bei einer Distanz von 14 m auf die Strasse, steht ein Auto bei einer Höchstgeschwindigkeit von 30 km/h noch rechtzeitig still. Von einem Auto mit 50 km/h wird es überfahren. Diverse Auswertungen von anderen 30er Zonen haben Rückgänge von schweren Unfällen aufgezeigt. Auf der Haldemättlistrasse wird nur in der engen Kurve 30 oder 40 km/h gefahren. Vorher und Nachher wird schneller gefahren. Im weiteren würde auch die Wohnqualität durch die Abnahme des Lärms aufgewertet. Unsere Wohnquartiere sind in den letzten drei Jahren entstanden und beherbergen viele Kinder aber auch ältere Leute, welche diese Strassen benützen. Die Messungen der Gemeinde, welche aufgezeigt haben, dass zu schnell gefahren wird, sind für mich ein Warnsignal, dass etwas unternommen werden muss. Auch das Argument, das Problem sei hausgemacht, ist für mich nicht stichhaltig. Haben wir alle keine Eigenverantwortung? Es braucht Gesetze, an welche man sich halten muss, und diejenigen, welche sich nicht daran halten, werden mit Bussen bestraft. Raser wird es immer geben, dies ist uns auch klar. Wenn die Grundgeschwindigkeit aber tiefer angesetzt wird, so wird auch der Unvernünftige etwas langsamer fahren. Dazu kommt, dass bei einer Geschwindigkeit von 30 km/h viel aufmerksamer gefahren wird und man dadurch auch schneller bremsen kann. Bezüglich der Finanzen verweise ich auf die Stadt St. Gallen, wo die Zonensignalisation inkl. Planung für rund Fr. 20'000.00 realisiert wurde. Tempo 30 km/h braucht vor allem eine überzeugte Bevölkerung. Umfangreiche Projektberichte und allzu detaillierte Gutachten kommen zu teuer. Es braucht sorgfältige Offerten und Budgetvergleiche. Im Bereich der baulichen Massnahmen gibt es auch einfache und kostengünstige Lösungen, welche ebenso wirkvoll sind. Da fast sämtliche Anwohner unseres Quartiers die Eingabe an den Gemeinderat unterzeichnet habe, stelle auch ich den 

Antrag auf eine Gutheissung des Verpflichtungskredites von Fr. 150'000.00 für eine flächendeckende Einführung der Zonensignalisation Tempo 30 km/h inkl. der Errichtung von zwei Fussgängerstreifen.

Herr Gemeindeammann: Die Gemeinde hat nicht eigentliche Geschwindigkeitsmessungen durchgeführt. Vielmehr stellte der TCS ein Gerät zur Verfügung, damit jeder Automobilist seine eigene Geschwindigkeit ablesen kann. Die beiden Fussgängerstreifen haben mit dem heutigen Antrag nichts zu tun. Dies werden wir separat an die Hand nehmen.

Frau Käthi Schär-Grütter: Zwischen Sennhofstrasse und Sennhof liegt ein Strassenstück, auf welchem 80 km/h gefahren werden darf. Im Ortsteil Sennhof erfolgt dann wieder eine Geschwindigkeitsreduktion auf 40 km/h. Ich finde diese Regelung widersinnig. Evtl. könnte die Geschwindigkeit auf 60 km/h reduziert werden. 

Herr Vorsitzender: Innerortsgeschwindigkeiten werden vom Kanton nur im überbauten Gebiet bewilligt. Ausserorts ist die vorgeschriebene Geschwindigkeit 80 km/h. Wenn von der generellen Geschwindigkeit abgewichen werden soll, so muss dies mittels Gutachten unterlegt werden. Die entsprechende Gestaltung der Strasse ist wieder ein anderes Thema. Es gilt aber zu beachten, dass unter Umständen die Schneeräumungs- und Kehrichtfahrzeuge etc. dadurch behindert werden können. Sollen die baulichen Massnahmen an diese Fahrzeuge angepasst werden, so sind die Wirkungen für den Automobilisten gleich null. Schwellen, welche früher vielerorts eingebaut wurden, werden heutzutage infolge Lärmimmissionen oft wieder entfernt. Es müssen andere Massnahmen getroffen werden; eine davon sind sicherlich regelmässige Geschwindigkeitskontrollen.

Herr Guido Zehnder: Die Reduktion der Geschwindigkeit auf 30 oder 40 km/h bedingt zwingend den Einbau von Schikanen. Betrachtet man die Haldemättlistrasse, so sind dort durch die Strassenbreite und –führung genügend Schikanen vorhanden. Landwirtschaftliche Fahrzeuge können nicht mehr kreuzen. Für Fussgänger ist es oft nicht einfach, auf dem Trottoir zu gehen, da Anstösser und Besucher vielfach ihre Fahrzeuge darauf abstellen. Hier müsste die Gemeinde einmal durchgreifen. Im weiteren finde ich es absolut richtig, dass auch an die Eigenverantwortung appelliert wird. Es geht nicht an, dass wir uns immer alles vorschreiben lassen. Die Raser sind zudem bekannt. Wenn schon so viel Geld ausgegeben werden soll, so wäre dies in einem Fuss- und Radweg Richtung Bellikon besser investiert. 

Herr Herbert Egloff: Wie soll eine Person verzeigt werden, welche via Haldemättlistrasse-Steinacker auf die Sennhofstrasse einbiegt? Dieser Fahrzeuglenker fährt kein einziges Mal an einer 40 km/h-Signalisation vorbei. 

Herr Gemeindeammann Hans Wettstein: Es stimmt, dass einzelne Geschwindigkeitstafeln noch gesetzt werden müssen.

Herr Herbert Egloff: Dies wäre bei der Einführung einer Zonensignalisation viel einfacher.

Frau Chantal Stähli-Grütter: Die vorliegenden Fr. 150'000.00 tönen im ersten Moment nach sehr viel Geld. Verteilt man diesen Betrag aber auf die gesamte Bevölkerung und auf die nächsten 20 Jahre, so bin ich der Ansicht, dass unsere Gemeinde diesen Betrag problemlos verkraften kann.

Der Vorsitzende gibt als nächstes das Abstimmungsprozedere bekannt. Demnach werden zunächst die Ja-Stimmen für Tempo 30 km/h und die Ja-Stimmen für Tempo 40 km/h aufgenommen. Der obsiegende Antrag wird der Schlussabstimmung zugeführt.

Herr Thomas Näf: Meiner Meinung nach müsste zuerst grundsätzlich abgestimmt werden, ob überhaupt eine Zonensignalisation eingeführt werden müsste. Erst dann sollte über die Höhe der Geschwindigkeit abgestimmt werden.

Herr Vorsitzender: Es muss zunächst ausgemittelt werden, ob 30 oder 40 km/h zur Schlussabstimmung gelangen. Denn erst zu diesem Zeitpunkt können die Stimmberechtigen entscheiden, ob sie in der Schlussabstimmung Ja oder Nein stimmen wollen.

Gegenüberstellung der Anträge von Herrn Daniel Moser und Frau Chantal Stähli-Grütter (30 km/h) mit demjenigen des Gemeinderates (40 km/h):

Mit 24 zu 27 Stimmen obsiegt die Tempobegrenzung 40 km/h.

Schlussabstimmung über den gemeinderätlichen Antrag:

Die Einführung der Zonensignalisation wird mit 90 Gegenstimmen abgelehnt.

Herr Josef Wettstein: Ich habe noch eine kleine Anregung, welche gar nicht viel kosten würde: Mit einer entsprechenden Schablone könnte die Bodenmarkierung „Freiwillig 40 km/h“ an verschiedenen Stellen angebracht werden.

Herr Gemeindeammann Hans Wettstein: Solche Signalisationen sind grundsätzlich nicht erlaubt.

Herr Daniel Moser: 85 Anwohner haben beim Gemeinderat das Anliegen eingereicht, flächendeckend die Zonensignalisation 30 km/h einzuführen. Der Gemeinderat unterbreitet nun ein Geschäft mit 40 km/h. Gehe ich richtig in der Annahme, dass der Gemeinderat die Anliegen der Bevölkerung nicht ernst nimmt?

Herr Vorsitzender: Das höchste Organ in einer Gemeinde, nämlich die Gemeindeversammlung, hat die entsprechenden finanziellen Mittel für eine Zonensignalisation abgelehnt.

Herr Daniel Moser: Der Antrag der Anwohner wurde mit dem vorliegenden Geschäft verfälscht.

Herr Gemeindeammann: Wir haben heute auch über Tempo 30 km/h abgestimmt.

Herr Daniel Moser: Meiner Meinung nach hat trotzdem eine Verwässerung des Antrages stattgefunden.

6. 
Einbürgerungen

________________

Herr Gemeindeammann Hans Wettstein: An der heutigen Versammlung bewerben sich Frau Ann Lindemann, Herr Salvatore Bonanno und Frau Parvin Besharati um das Bürgerrecht unserer Gemeinde. 

Die anwesenden BewerberInnen verlassen den Saal.

Herr Vorsitzender: Die Überprüfung der Bewerbungen hat keine negativen Punkte an den Tag gebracht.

Diskussion:

Das Wort wird nicht verlangt.

Abstimmung über die Einbürgerung von Frau Ann Bettina Corinna Roswitha Lindemann:

Der Einbürgerung wird einstimmig zugestimmt.

Abstimmung über die Einbürgerung von Herrn Salvatore Bonanno:

Auch diese Einbürgerung wird einstimmig gutgeheissen.

Abstimmung über die Einbürgerung von Frau Parvin Besharati:

Dieser Einbürgerung wird mit grosser Mehrheit zu 2 Gegenstimmen zugestimmt.

Die BürgerrechtsbewerberInnen werden mit Applaus empfangen.

7.
Informationen, Verschiedenes 

___________________________

Herr Gemeindeammann Hans Wettstein: Der Gemeinderat kann folgende Informationen an Sie weitergeben: 

Dorfkernplanung

Zur Zeit laufen die Einspracheverhandlungen. Dieses Geschäft sollte im Frühjahr abgeschlossen werden können.

Geschiebesammler

Der Geschiebesammler beim Tobelbach ist im Bau. Die Sperre beim Fuchstobelbach wurde infolge einer Intervention der Abteilung Wald zurückgestellt.

Bolismatt

Man hört immer wieder, dass die Gemeinde und der Kanton eine Verzögerungstaktik betreiben. Dies ist jedoch nicht wahr. Die Bauherrschaft kennt die Auflagen des Kantons bereits seit zwei Jahren. Diese wurden bislang jedoch nicht erfüllt. Zur Zeit läuft die Planung des Verursacherknotens.

Katastererneuerung

Die Arbeiten für die Neuvermessung wurden vergeben.

Genereller Entwässerungsplan

Die Offerten liegen vor. Die Arbeiten können in den nächsten Tagen vergeben werden.

Geschwindigkeitskontrollen

Wir sind jetzt in der Lage, durch die Ortspolizei Fislisbach in der ganzen Gemeinde Geschwindigkeitskontrollen durchführen zu lassen. 

Dorffest 2001

Herr Vizeammann Guido Huser: Das OK hat bereits fünf Mal getagt (Es folgt eine Erläuterung des geplanten Festgeländes aufgrund einer Folie). Sämtliche Vereine sind involviert. Das Echo ist sehr positiv. Die Arbeiten schreiten zügig voran. Bitte reservieren Sie sich das Wochenende vom 31. August bis 2. September 2001.

Diskussion:

Herr Martin Gsell: Ich möchte mich bei allen herzlich bedanken, welche den kürzlich durchgeführten Racletteabend besucht haben. Ein Dankeschön auch an alle Helferinnen und Helfer. Der Reingewinn des Abends beträgt stolze Fr. 3'860.00.

Herr Gemeindeammann: Dieser Reingewinn wird an das Behindertenheim Wettingen gespendet.

Frau Katja Sandona-Schraner: Wir wohnen in Busslingen, und unsere Kinder gehen jeden Tag über den Tobelweg zur Schule. Ich frage mich, weshalb die Gemeinde Remetschwil nicht in der Lage ist, diesen Weg einigermassen zu unterhalten. Der Weg ist wieder in einem sehr schlechten Zustand. Ich und auch andere Personen haben schon mehrmals reklamiert. Es wurde nichts unternommen. 

Herr Vorsitzender: Die Forstleute haben den Auftrag, den Weg wieder Instand zu stellen.

Herr Paul Wettstein: Ich bitte die Gemeinde, den Robidog-Behälter beim Rigiweg nicht nur einmal pro Woche zu leeren. Die Hundebesitzer bitte ich höflich, den Hundedreck jeweils einzusammeln.

Herr Jean-Yves Konrad: Ich habe kürzlich eine Veranstaltung in Oberrohrdorf in Sachen Fluglärm besucht. Der dort anwesende Präsident des Schutzverbandes teilte mir mit, dass Remetschwil nicht mehr im Verband ist. Warum das? 

Herr Gemeindeammann: Die Gemeinde Remetschwil ist aus dem Schutzverband ausgetreten, da der Eindruck entstand, dass einerseits zu viel politisiert und andererseits zu stark gegen den Flughafen gekämpft wird. Die Regionalplanungsgruppe Rohrdorferberg-Reusstal hat den Auftrag, die Interessen der Gemeinden zu vertreten. Zur Zeit laufen leider zu viele Veranstaltungen zu diesem Thema. Dies ist sicherlich kontraproduktiv. Wir sind der Meinung, dass zunächst die Meinungsverschiedenheit mit Deutschland geregelt werden muss. 

Herr Jean-Yves Konrad: Kann ich daraus schliessen, dass der Gemeinderat am Ball bleibt?

Herr Vorsitzender: Zusammen mit der REPLA werden wir uns zur Wehr setzen.

Herr Max Perrin: Ich möchte meinem Vorredner noch etwas Nachdruck verleihen. Wenn wir nichts unternehmen, so heisst es, denen ist es ja egal. Also würden die Gebiete um den Zürichsee weiterhin geschont. Es muss schon heute klar gemacht werden, dass der Fluglärm verteilt werden muss.

Herr Gemeindeammann: Es ist nicht so, dass nichts unternommen wird. Auch unsere Regierung ist bei den Verhandlungen in Zürich anwesend. Gleichzeitig macht die REPLA entsprechend Druck beim Kanton. Es wäre aber nicht richtig, jetzt einander gegenseitig den Kampf anzusagen, bevor die Angelegenheit mit dem deutschen Raum nicht gelöst ist.

Nachdem keine Wortmeldungen mehr vorliegen, dankt der Gemeindeammann den Kommissionsmitgliedern, den Funktionären sowie dem Gemeindepersonal für den Einsatz im ablaufenden Jahr und schliesst die Versammlung um 21.30 Uhr.



Der Gemeindeammann
Der Gemeindeschreiber



sig. Hans Wettstein
sig. Roland Mürset
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